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nun zuerst in Dänemark gefunden, wo aber nach „Lange" die Violae

Fersicifoliae fehlen. Somit kann also unsere Pflanze keine Hybride sein,

sondern muss als gute Art gelten. Sie trägt auch gut ausgebildete

Früchte, was bei Viola canina x dagnina nicht der Fall ist. Letztere

ist vollkommen steril.

Viola nenioralis Ki'tt^. FAunaea 1832.

Dieses Veilchen wird cb.'nfalls für ein Bastard gehalten, für

canina x elatior. Viola n.emoralis nimmt eine intermediäre Stellung

zwischen den zuletzt genannten Arten ein. Trotzdöm stelle ich V.

nemoralis nur als gut fructifizierende Varietät zur V. strida Hörnern.

Sie ist eine Form der letzteren mit grösseren, breiteren und deswegen
deutlicher behaarten Blättern und Nebenblättern und gleicht darin der

F. stagnina Kit. var. BiUofii F. Schultz, welche auch als Hybride zwischen

V. stagnina und elatior erscheint und doch nur eine nicht hybride

Mittelform zwischen beiden ist.

Viola ne(jlecta Schmidt
wird von Borbas in seiner T/o^a-Bearbeitung (in Koch-V^ohlfahrt) als

nicht hybride Mittelform zwischen V. Biviniana und V. Uicorum erklärt,

weil sie so häufig ist. Das ist natürlich kein triftiger Grund; denn

da die Eltern häufig sind, so findet man die Kreuzung sehr häufig.

Sie ist immer steril.

Ueber den Wert der Borbas'schen Arbeit hat Sagorski in den

„Miit. d. thür. bot. Ver." schon früher geschrieben. Ich will nur dazu

erwähnen, dass ich unter den F. acaules und caidescentes oberflächlich

gezählt 38 Borbas'sche niJi. gefunden habe, deren Wert wohl zum aller-

grössten Teil ein zweifelhafter ist.

Vorläufige Mitteilung.
Von A. Kneucker.

Mein Freund E. Figert teilte mir kürzlich einige Neufunde von

Carexhybriden mit, die ich hier als „vorläufige Mitteilung" publiziere.

Ausführlicheres soll später veröffentlicht werden. Die Bastarde sind:

Carex Buekii Winnner x vulgaris Fries Regierungsbezirk

Liegnitz auf Wiesen vor Parchwitz an der Katzbach unter den Eltern.

Carex canescens L. x paradoxa Wild. In zwei Formen im
Stadtforst bei Glogau in Schlesien.

Carex echinata Murr x elongata L. Stadtforst bei Glogau in

Schlesien.

Die Piloselloiden der Pfalz beiderseits des Rheines mit
Berücksichtigung benachbarter Gebiete.

Von Hermann Zahn in Karlsruhe.

(Foi'tsetzung.)

2/). JI. Gertnaniciim JV,P, = (Florentinuni — Pilosella) — cymoswn.

1. Alsaticum N.F. a) genninuin

1) holotrichum N.P. Weissenburg, Deidesheim (F. S.).

2) meopsilon N.P. Pfalz.

ß) fiscieaule N.P. Weissenburg, Deidesheim (F. S.).
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2. Germ ante um N.P. Deidesheim (F. S.). Bei Forst an einer be-

schränkten Stelle; sonst bei Deidesheim wohl nicht mehr (Z).

3. fallachium F.Schultz a.A. 1) noniiale N.P. Pfalz (F. S.) Baden:
Heidelberg, in einer Kiesgrube sehr häufig (Voniioh). Ist vielleicht

als ein Bastard H. Ziziauiiin subsp. affine ^ P'doHella anzusehen!

Bei Weinheim an den Dämmen dei' Weschnitz! Ist das IL bifur-

cum 5. con/iiibidosHui Doli, Fl. v Baden, p. 865! — Exsicc. 8575,

Cent. XXXVI, Herb. Norm, von J.Döi-fler, und Herb. Europ. Lief. CIV,

Nr. 9468 (von Weinheim).

4. ticjrinum N.P. Pfalz (N.P.).

H. Germankiun ioihsp. kommt nach F. S. (Flora Nr. 3 1861) auch

bei Dürkheim, Mainz und Ingelheim vor.

26. H. suh-GerTnaniciini n. .sp. = Gemianicuni ~{- Pilosella.

Ist ein Bastard von //. Gerniankmn ssp. fallacinum und H. Pllosella.

Stengel 30cm hoch, schlank. Kopfstand gabelig. Akladium 7^— ^'^

des Stengels. Strahlen 2. Ordn. 1—3. Ordn. 1—2, Kopfzahl 1—4.
Blätter elliptisch-lanzettl. bis lanzettl., spitzlich bis spitz, glauces-

cierend gelblich-grün. — 1 Stengelblatt tief unten. Hülle 9 mm,
dick eiförmig, zuletzt kugelig und etwas niedergedrückt. Schuppen
breitlich (1,5 mm), spitz, dunkelgrau, breit grünlichweiss gerandet.

Bi-akteen hell. Haare der Hülle massig, schwarz, 2—3 mm, an

den Caulomen zieml. reichl., dunkel oder (besonders nach unten)

etwas heller, 3—5 mm lang; auf den Blättern beiderseits zieml.

reichl., oberseits borstl., 4— 6 mm lang, unterseits weicher, 3 —4mm
lang. Drüsen der Hülle zieml. reichl., an den Caulomen oben zer-

streut, abwärts bis zur Mitte sehr vereinzelt. Flocken an Hülle

und Stengel reichl., Kopfstiele graul, Schuppenrand reichllockig,

Blattoberseite nackt, Unterseite sehr reichflockig bis graulichgrün.

Blüten hellgelb, ungestreift. Stolonen verlängert, schlank.

In einer Kiesgrube bei Heidelberg mit Unmengen von H. falladimin.

Zuerst von A. Vonnoli als H. Gennanicuui erhalten, im vorigen Jahre

von mir selbst beobachtet und gesammelt. Habitus des H. brackiatnni.

27. H. iOH bellif'etum J>^.P. = Maf/tjaricuni — ctjmosHtn.

1. subsp. umbelllfer um N.P. a.) yeuuiiium N.P. Pfalz: Deidesheim

(iC. H. Seh, als P. praealta oar. collina stoloniferä). Am Abhang zwi-

schen Deidesheim und Forst (Z.). Michelsberg bei Untergrombach(Z.).

ß) snbttm belliferuDi N.P. Durlach (Z.)

2. subsp. acrosciadium N.P. oc) (jeiiuinum 2)breDipUum [Elsass: Barr (N.P.)].

3. subsp. Palatlnatus n. subsp. Stengel 40—55cm hoch, dünn bis

zieml. schlank. Kopfstand doldig-rispig oder rispig, zieml locker,

etwas übergipfelig. Akladium 8— 15 mm lang. Strahlen 2 Ordn. 4— 6,

obere genähert, untere etwas entfernt. Ordn. 4— 5. Kopfzahl 10— 25.

Blätter: äussere spatelig, stumpf, innere lanzettlich und schmal-

lanzettl., spitzl. und spitz , etwas glaucescierend gelblich-grün.

2 Stengelbl. Hülle 6

—

^7,5 mm lang, cylindrisch-eiförmig mit ge-

rundeter Basis. Schuppen schmal, an der Spitze stumpfl., schwärzl.,

kaum heller gerandet. Brakteen grau. Haare der Hülle kaum
massig, dunkel, 1— 1,5 mm, an den Kopfstielen zerstreut, etwas

dunkel, 1—2 mm, am Stengel sehr zerstreut, dunkel, 0,5— 1 mm,
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am Grunde vermehrt, heller, 1—2 mm; auf den Blättern oberseits

nur am Rande zerstreut, steif, 1,5—4 mm, am Hauptnorv zerstreut.

Drüsen der Hülle spärlich, an den Kopfstielen zerstreut, am Stengel

al)wärts bis unter die Mitte vereinzelt, am obersten Stengelblatt

sehr spärlich. Flocken der Hülle kaum massig, am Stengel und
Blattrücken zerstreut; Kopfstiele graulich, auf Schuppenrand und
Blattoberseite (). Blüten gelb Stolonen sehr verlängert, sehr dünn.

Bayer. Pfalz: Am Bahndamm bei Winden. .Juni 1898.

28. II. hijperdox^tni Scff/orski = umheUiferuni — PUosella.

Suhsp. h' JioKt nif))i DI. in Dörfler Herb. Norm., Schedae ad Cent. XXXVI,
p. 187 ff., exsicc. Nr. 3568 = H. h'pto[)Jitjton ssp. Rlieiuiimin in. in

Mitt. Bad. Bot. Ver. 1896. Herb. Europ. Lief. 97, Nr. 8993 (1897)

Michelsberg bei Untergrombach mit ainhelUferuin ssp. uinhcUiferam

nicht häufig.

2i). II. fullax Willd. = cytnosutn — echioides.

ISiibsp. durisetniii N.P. Hr. M. Dürer in Frankfurt hat das grosse Ver-

dienst, diese Pflanze zuerst für das Kheingebiet aufgefunden zu

haben, und zwar in Hohlwegen bei Laubenheim unweit Mainz.

21.6.98. — Anfangs Juni 1899 auch in Baden bei Hemsbach von

mir entdeckt.

30. H. calodo^i N.P. = Flot'entimini — echioides.

1. sabsp. sphaleronN.P. = H. mutahile lürsutissimum F. Seh. FI. d. Pfalz,

p. 280; Fl. Gall et Germ, exsicc. Nr. 1288 = H. setkjemm F. Schnlfz

non Fr. — „Endroits incultes et pierreux des cötes aux bords des

forets des montagnes bordant la plaine du Palatinat pres de

Wachenheim et de Dürkheim." (F. Koch.)

Deidesheim (Z.). Michelsberg bei Untergrombach (Z.).

2. phijllophoruin N.F. I 846. Bei Durlach kommen zwei Formen vor,

von denen die eine mit der N.P.'schen Beschreibung gut überein-

stimmt. Die andere gehört als var. dazu oder in die Nähe

:

ß) psendo-plhyllophornni. Strahlen 2. Ordnung und Köpfchen dicker.

Brakteen weisslich. Hüllschuppen breiter, spitzlich. — Es sind

dies sehr robuste Pflanzen mit sehr dickem Stengel (4— 8 mm)
und zahlreichen Blütenköptchen.

Anmerk. Bei Grötzingen fand ich zwei Exemplare einer robusten

Pflanze mit hochgabeligem, übergipfeligem , doldigem Kopfstand

(Akladium 35 mm), kugeligen, weisslich behaarten, reichflockigen,

drüsigen Köpfen und dicklichen, drüsigen Köpfchensticlen, welche

in ihren Merkmalen gut mit II. lieterod oxii in Tausch, (snhsp.

inacrosciadiiiin) übereinstimmt und wohl der Bastard mlodon ^ F'do-

sella ist.

31, II. eKchaetii/m'nie n. sp. = Ploventinuni — setigermn.

N.P sagen in ihrer Monographie p 766 von einer ssp. breripednn-

ctduni^): „durch das Fehlen der Stolonen ausgezeichnet, ist wohl eher

ein Flurenünniii -j- sct/i/eriiin''
, während (mchaetium bekanntlich = //.

^) Pag. 7ü5, Zeile 21 v. o. ist dieselbe iirtüinliöli als IL pnclniantJiKDt bezeichnet,

welchei' Name p. 147 schon für eine utij). von H. Filosdla angewandt ist.
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Magi/aricniH -\- i^efujeruni ist, daher Stolonen hat. Wenn in Zukunft die

einzelnen Gegenden inbczug auf Hieracien studiert werden, so wird

nichts anderes übrig bleiben, als Florentiniini -f- settf/enini ohne iStolonen

und Mayijarkum -j- setigeruin mit Stolonen auseinanderzuhalten.

Sithsj). euchaetiiforine in. Stengel 30—50 cm hoch, etwas dicklich;

oft bis 5 blühende Flagellen entwickelt. Kopfstand lax rispig,

sehr locker, ^gienzlos, ziemlich gleichgipfelig. Akladium25—30nim
lang. Strahlen 2. Ordn. bis 6, sehr entfernt, unterster oft im
unteren 7^ des Stengels entspringend. Ordn. 4—9. Kopfzahl

(15—)20— 30(—40) Blätter schmal-lanzettl., äussere etwas breiter,

15cm lang, alle spitzlich, etwas glaucescierend. 2—3 Stengel-

blätter bis Stengelmitte. Hülle 8 mm lang, dick cylindrisch-eiförmig

mit gerundeter Basis. Schuppen aus breitlichem Grunde zugespitzt,

dunkelgrau , äussere schmal- (innere breiter-) heller gerandet.

Brakteen grau, heller gerandet. Haare der Hülle massig, etwas

dunkel, 2—3mm lang, an den Kopfstielen zieml. reichl., dunkel,

3—5 mm lang, am Stengel abwärts weniger zahlreich, etwas heller,

alle mit schwarzem Fuss, 2—3 mm lang, an den Flagellen auch
unten sehr zahlreich; ül)erall borstlich. Auf beiden Blattseiten

zerstreut, borstl., 2—3 mm lang (oder oberseits nur gegen den Kand
zerstreut), unterseits nur am Hauptnerv massig zahlreich. Drüsen
der Hülle zerstreut, an den Kopfstielen ziemlich zahlreich, am
am Stengel abwärts vermindert, bis zur Mitte zerstreut. Flocken

der Hülle kaum massig, Schuppenrand nackt, Kopfstiele graulich,

Stengel oben kaum massig, abwärts spärlich tiockig. Blätter ober-

seits nackt, unterseits spärlich-, nur am Hauptnerv reichlicher

flockig. Blüten hellgelb. Stolonen 0.

Leimen bei Heideiderg (Vonnoh 1895, mir als Florentinuin — sefl-

genwi zugesandt). (Schluss folgt.)

Beiträge zur rheinischen Flora.

Von Aug. H. Hahne.

Trotz der Fortschritte, welche die Ertbrschung der Flora des Bergischen

Landes in den beiden letzten Dezennien dank namentlich der Thätigkeit des

Hrn. H. S chmi dt-Elberfeld gemacht hat, muss dieselbe doch immer noch als

eine verhältnismässig wenig bekannte bezeichnet werden. Es hängt das haupt-

säcldich von der grossen Verschiedenheit der geologischen und klimatischen

Verhältnisse dieser Gegend ab, welche ganz heterogene pflanzengeogr. Gebiete

dicht zusammenrückt und es ermöglicht, dass sich Pflanzen der Ebene und solche

den montanen Region in einer Entfernung von wenigen Stunden voneinander

tinden. Das sporadische Vorkommen vieler Gewächse und die daraus resultierende

bedeutende Anzahl der sich alljährlich wiederholenden Entdeckungen im Nieder-

bergischen und der Elieinebene liat es zu einer planmässigen Untersucliung des

an Wäldern und leuchten engen Thälern reichen Oberbergischen noch nicht

kommen lassen.

In den letzten Jahren sind besonders viele Exkursionen in die Sumpfge-
biete der Ebene unternommen worden, deren Flora recht reichhaltig ist. Den
noch wenig bekannten Moor- und Heidestrecken südlich von der Strasse Ohligs-

Hilden hat Hr. Schnndt besondere Aufmerksamkeit zugewandt. Eine Anzahl der

hier gefundenen, zinnteil für das Gebiet neuen Spezies sind in seinen „Nachträgen
zur Fl. von Elberfeld und Umgebung" (Ber. d. Elberf. Nat. Ver. 1897) enthalten:

Fot(f»iO(jeto)i oUnsifolhis M.K., Jtiiicut; Teiuuji-Ut EhrJt., Sclrpus Taherncwmontiod
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